Blühstreifen für Nützlinge by Balmer, Oliver et al.
NÜTZLINGE 
Blühstreifen für Nützlinge 
Nützlingsblühstreifen sollen natürliche Feinde von Schädlingen fördern und an locken. 
Dies erfordert zwar einigen Aufwand, stärkt jedoch die natürliche Schädlingsregulation, 
wie Untersuchungen aus der Schw~iz am Beispiel Kohl zeigen. 
Das Forschungsinstitut für biolo-gischen Landbau [FiBLl hat schon 
in den Anfängen der Wildblumenstrei-
fen-Ära Mitte der Neunzigerjahre die 
positiven Effekte arten- und blüten-
reicher Strukturen auf die Kleintierviel-
falt [beispielsweise Laufkäfer, Spinnen, 
Flor- und Schwebfliegen) sowie ihre 
zentrale Bedeutung als Überwinte-
rungsrefugien für Nützlinge aufgezeigt. 
ln den letzten Jahren wurden am FiBL 
die ursprünglichen, breit wirkenden 
Wildblumenstreifen weiterentwickelt 
mit dem Ziel, ganz spezifisch die natür-
liche Schädlingsregulation zu fördern, 
indem die Lebensgrundlagen von räu-
berisch lebenden Nützlingen wie zum 
Beispiel Flor- und Schwebfliegen, Spin-
nen oder Laufkäfer und Marienkäfer 
und parasitisch lebenden Nützlingen 




Die Auswahl von geeigneten Blüten-
pflanzen für die Förderung der Nütz-
linge spielt dabei eine entscheidende 
Rolle. Nützlinge wie parasitische Wes-
pen benötigen für ihr Überleben und ihre 
Fortpflanzung oft andere Zuckerarten 
als die Schädlinge, so dass sie durch 
eine geschickte Wahl von Nektarpflanzen 
gefördert werden können, ohne gleich-
zeitig die Schädlinge zu begünstigen. 
Es ist somit möglich, kulturspezifische 
.. Nützlingsblühstreifen'' zu entwickeln, 
das heißt künstlich angelegte Blumen-
streifen, die im Unterschied zum Bei-
spiel zu Buntbrachen hauptsächlich 
aus Pflanzenarten bestehen, die spezi-
fisch die jeweiligen Gegenspieler von 
Schädlingen fördern. 
Die generelle Förderung von Insekten-
und anderen Kleintierarten ist ein 
weiterer Effekt, steht bei Nützlings-
blühstreifen aber an zweiter Stelle. 
Bei einjährigen Kulturen werden ein-
jährige Nützlingsblühstreifen einge-
setzt, die mit der Kultur innerhalb der 
Fruchtfolge rotieren. 
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Versuche im Kohl 
ln mehreren Laborversuchen wurde 
gezeigt, dass Buchweizen, Kornblume 
und Futterwicke die Lebensdauer und 
Parasitierungsleistung von Microplitis 
mediator, dem wichtigsten Larvalpara-
sitaiden der Kohleule, signifikant er-
höhen, ohne die Fitness der Kohleule 
zu steigern. Weitere Laborversuche 
haben gezeigt, dass von diesen Blüten-
pflanzen die Kornblume für den Para-
sitaiden die geruchlieh attraktivste 
Pflanze ist. 
Deshalb wurden in Feldversuchen Nütz-
lingsblühstreifen bestehend aus Buch-
weizen, Kornblume, Futterwicke und 
Knorpelmöhre, die durch ihre starke 
Deckung im Sommer Verunkrautung 
verhindert, mit Kornblumen als Bei-
pflanzen im Feld kombiniert. 
Die Idee war, die Parasitaidenpopulation 
durch Nützlingsblühstreifen zu fördern 
und aus der Umgebung anzulocken 
und dann mit Beipflanzen, die direkt 
ins Feld zwi schen die Kohlköpfe ge-
pflanzt werden, ins Feld zu locken und 
eine Ernährung direkt neben den 
Schädlingen und somit eine erhöhte 
Parasitierung sicherzustellen. 
Die Ergebnisse belegen, dass die Korn-
blumen als Beipflanzen tatsächlich 
eine signifikante Erhöhung der Parasi-
tierungsleistung von Kohleule- Larven 
im Feld bewirken [30 %1. Allerdings 
bedarf der Ansatz noch einer weiteren 
Optimierung, damit die Schadensreduk-
tion ackerbaulich relevant wird und eine 
Red ukt ion oder den Verzicht auf Insek-
tizide zulässt. 
Zusätzlich führten die Streifen zu einer 
signifikanten Erhöhung der Arten- und 
Individuenzahl von Laufkä fern und der 
Artenvielfalt von Spinnen und zu einer 
erhöhten Eiparasitierung in unmittel-
barer Nähe zum Streifen. 
Aufwand lohnt sich 
Die Etab lierung und Erha ltung eines 
hohen Blütenangebotes während der 
Hauptvegetationperiode ist anspruchs-
vol l. Für eine erfolg reiche Anlage sind 
geeignete Mischungen und eine ange-
passte Pflege und Unkra utkont rolle 
von entscheidende r Bedeutung. Die 
vorliegenden Untersuchungen zeigen 
aber, dass sich der Aufwand in Fo rm 
von natürlicher Schädlingsregulat ion 
lohnen kann. 
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